
 

EISDBORrF

Ein Maurer Thomas von Gleisdorf arbeitete, wie wir eben gehört, 1592 in

Fürstenfeld, ein Meister Thomas Weiß, Ratsbürger und Maurer zu Gleisdorf erbaute

1618 in Fehring eine Ringmauer mit Wehrturm, die ihm um 160 fl angedingt worden war,

ein Tomas von Görz bewarb sich 1670 um die Stelle eines Gäumeisters in Gleisdorf

Inge ‚ermielt sıe, en Ei deshauptstadt auf-

ward — siehe Stifte a schlug und dort schon
Steiermarks, Seite 281 1669 starb, konnte ich

— Vater des gefeier- eine Reihe von Wer-

ten Malers und Fres- ken nachweisen, u. a.

kanten Matthias von den Bauplan seiner

GÖTrZ. Heimatkirche, die 1670

Um 1630 muß in erbaut wurde Sie

Gleisdorf Maurermei- ward 1900 völlig um-

ster Valentin Arhan gebaut, Arnfelsers

gelebt haben, dessen Heimatbuch hat von

Sohn Michael Arhan, ihr dankenswerter-

weise zwei Lichtbild-

aufnahmen veröffent-

licht. Auf der einen ist

das Gotteshaus von

den Nachbarbauten

beinahe verdeckt, auf

der anderen (Abb. 186)

trägt der Turm die

groteske Haube der

Eingerüstung, doch

sind die Turm- wie

Kirchenmauern frei

wie wir im Kapitel

„Die Armen Teutschen

Maurer“ ausführlich

erzählt haben, ab 1650

wacker und erfolg-

reich für die Lebens-

rechte der unterdrück-

ten einheimischen Po-

liere kämpfte Sein

Bruder Jakob Arhan

bewarb sich bereits

am 5. März 1651 um

den Posten eines Gäu-
 
Abb.186. Die Gleisdorfer Pfarrkirche von Si&tbar. Der Anblick

meisters zu Gleisdorf. 1670, nach Michael Arhans Plan erbaut von ist derart instruktiv,

Meister Michael, der Andre Pokh. daß er ganz gut noch

seinen Sitz in der Lan- als Handhabe zur

Eruierung weiterer Sakralbauten Michael Arhans dienen kann. Angesichts seines Ehr-

geizes und seiner Ambition ist mit Bestehen von solchen zu rechnen.

Die Gleisdorfer Baumeistersippen Arhan und von Görz warden 1678 abgelöst: Am

23. April kompetierte Georg Loiberspöck um den Posten eines Geymeisters in

Gleisdort, er ward am 4. Februar 1691 zu Grabe getragen, dorthin folgte ihm am 4. Mai

1747 Maurermeister Simon Loiberspöck, am 15. März 1759 Maurermeister Joseph

Khrembser, der am 14. Februar 1759 Simon Loiberspöcks Tochter Maria geehelicht

hatte, Khrembsers Tochter Maria heiratete am 24. Jänner 1763 Meister Matthias Stat-

thaler, Sohn des Fehringer Maurermeisters Johann Statthaler.

Im Jahre 1752 nahm Meister Khrembser eine „Reparation“ an der Gleisdorfer Kirche

vor, Neben dem mehrseitigen Akt im Diözesanarchiv, der dies berichtet, liegt ein ver-

gilbtes unscheinbares Blatt, undatiert, unsigniert, sichtlich nur ein Briefkonzept. Undist
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doch höchst bedeutsam. In ihm bittet der Pfarrer den Reichsfürsten und Kardinal Sigis-
mund Graf Kollonitsch, dessen „mild Väterliche Clemenz” die Ganze Nachwelt „zu ver-
ewigten Zeiten Be-

wundernd verehren

und Preysen wird”,

ihm und seiner Pfarr-

kirche, deren Patron

Ihre Eminenz ist, zu

Hilfe zu kommen, das

Gewölb stehe „in eis-

serister Gefahr ruino-

ser Zusammen fal-

lung“. Das hätte eine

Beschaukommission

von Bauverständigen

festgestellt, daran teil-

genommen „eier

Hochfürstlichken Emi-

nenz „.aigenerBau

Meister Mathia

Gele

Matthias Gerl war

Glied einer Baumei-

stersippe, der noch ein

MatthiasII, ein Joseph

und ein Liborius Thad-

däus Gerl angehörten.

Er selbst war erzbi-

schöflicher und kaiser-

licher Maurermeister.

Er hat gewißlich nicht

seine zahlreichen Wie-

ner und niederöster-

reichischen Baustellen

verlassen, um mit an-

deren „Bauverständi-

gen" eigens zur Be-

sichtigung der Gewöl-

beschäden einer stei-

rischen Landkirche zu

reisen. Das will besa-

gen, daß er anläßlich

eines eigenen Bau-

es — für den Kardi-

nal — in Gleisdorf

weilte. Das Schreiben

ist undatiert, ist aber

 
Abb. 187. Die Gleisdorfer Piaristenkirche,

erbaut von Matthias Gerl aus Wien.

durch die Erwähnung

des Umgusses der gro-
Ben „Glogke” authen-
tisch um 1747 datier-
bar. Diese Jahrzahl
steht am Portal des
Schlosses Freiberg
im Wappendes Kardi-

nals. An ihm hat also

Gerl damals gebaut

-— .kurz zuvor oben

an der  Gileisdorfe:r

Piaristenkirche,

Ihre schwungvolle

Fassade (Abb.187), ihr

wohlgegliedertes In-

neres (Tafel 122) ward

schon jetzt einem be-

gabten Baumeister zu-

geschrieben, der 1740

aus — Wien kam.

Damit >“ist” des

langgesuchte Baumei-

ster der Gleisdor-

fer Davariıstenckoım

che, deren Portal das

Wappendes Kardinals

trägt, eruiert. Ein viel-

beschäftigter und viel-

gefeierter Baukünstler

Wiens, Dehio Wien

nennt 13, Dehio Nie-

derösterreich 8 gesi-

cherte oder vermut-

liche Werke. Wir brin-

gen nur die ersteren.

Wien von 1742—1784:

Die Pfarrkirchen von

Ober-St. Veit (Lang-

haus), Oberlaa, Sim-

mering (Umbau), Pen-

zing (Umbau), Neu-

lerchenfeld (Fassaden-

entwurf), ferner Klo-

sterneuburger Hof

(Entwurf), Böhmische Hofkanzlei (11 Fensterachsen), Waisenhaus, Waisenhauskirche,

Piaristenkirche (Fassade und Türme), Palais Damian (Seitenflügel), Allgemeines Kranken-

haus. Niederösterreich: Hainburg (Ostturm), Korneuburg (Fronttürme) und anderes.
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